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Bewusstsein 
 
Ein Panorama der Gedanken, weit und reich, 
Entfaltet sich in meiner inneren Welt, 
Ein Schleier hebt, enthüllt das weiche Sein, 
Des Geistes Reich, das stille Wasser zeichnet. 
 
Die Qualia, die tiefen Farbenpracht, 
Der rote Schimmer einer Blume, glüh'n, 
Die süßen Klänge einer fernen Nacht, 
Die uns're Sinne ständig überzieh'n. 
 
In dieser Welt, so glauben wir zu wissen, 
Sind Atome und Kräfte stets am Werk, 
Ein großer Tanz von Teilchen, unermüdlich, 
In kalter Schönheit, doch leblos, wie Erz. 
 
Doch hier im Geiste, hinter dunklem Schleier, 
Ein Universum, anders, voller Glut, 
Das Bewusstsein, der Daseins Poesie, 
Ergründen wir, doch nimmer ganz erblüht. 
 
Ein Traum von Chalmers, nachts im tiefen Schlum-
mer, 
Ein Zweifel, schwer wie Stein, in seinem Herz, 
Die harte Frage, die das Denken lähmt, 
Wie kommt das Selbst ins Sein, der Geist zur Welt? 
 
Was ist es, das die inn're Welt erzeugt, 
Die Brücke schlägt von außen nach dem Kern? 
Wo liegt der Schlüssel, der das Tor entsperrt, 
Vom kalten Nichts zur warmen Welt des Geistes? 
 
Ein Rätsel liegt verborgen in den Tiefen, 
Ein Schatten, der sich stets dem Licht entzieht, 
Der Grund für das Bewusstsein, unser Sein, 
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Nur tastend nähern wir uns diesem Ziel. 
 
Die Philosophen ringen, suchen Wege, 
Die Wissenschaftler schürfen, grübeln, forschen, 
Doch jeder Schritt führt nur zu neuen Fragen, 
Der Abgrund wächst, je mehr wir uns bemüh'n. 
 
Wie kann ein bloßer Haufen von Atomen, 
So leblos, kalt und ohne Ziel und Sinn, 
Das Wunder schaffen, das uns hier umgibt, 
Die zarte Welt des Geistes, unser Ich? 
 
Die Dualisten glauben zu erkennen, 
Ein doppeltes Gesicht zeigt uns das Sein, 
Die harte Welt der Materie, die uns umgibt, 
Und jene Welt des Geistes, uns're Welt. 
 
Doch wo die Brücke, die die Welten bindet, 
Wo das Geheimnis, das sie eng vereint? 
Ein Schatten liegt auf diesem dunklen Pfad, 
Ein Rätsel, das uns stets aufs Neue quält. 
 
Die Panpsychisten, mutig, kühn und frei, 
Sie glauben, dass das All von Geist durchdrungen, 
Dass alles, was uns hier umgibt und trägt, 
In seinem Kern ein Funkeln des Bewusstseins trägt. 
 
So wäre jede Blume, jeder Stein, 
Ein kleines Selbst, von Geist und Leben beseelt, 
Ein Universum, das in sich ruht und träumt, 
Doch stets verborgen bleibt vor unsern  
Augen. 
 
Die Tiefen des Bewusstseins sind unergründlich, 
Ein Schatz, der uns're Seele stets umhüllt, 
Doch bleibt er stets ein Rätsel, das uns drängt, 
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Ein Geheimnis, das uns nimmermehr erliegt,  
 
Ein ew'ger Tanz, ein Streben,  
Das uns stets nach Wahrheit sucht, 
Ein Feuer, das die Weisheit uns entfacht, 
Doch niemals löscht den Durst nach tiefer Einsicht. 
 
Die Emergentisten suchen nach Verbindungen, 
Sie glauben, dass das Ganze mehr ist als die Teile, 
Die Summe, die das Bewusstsein schafft, 
Ein Wunder, das aus Materie entspringt. 
 
Ein zartes Netzwerk, fein und dicht verwoben, 
Entsteht aus den Verknüpfungen der Welt, 
Und wie ein Zauber wirkt es, hebt es hoch, 
Das kalte Nichts zur Welt des Geistes, Seins. 
 
Ein Schatten liegt auf diesem düst'ren Pfad, 
Ein Rätsel, das uns stets aufs Neue quält, 
Die Antwort liegt verborgen in den Tiefen, 
In uns'rem Geist, in uns'rer stillen Welt. 
 
Die Suche währt, und nimmer wird sie enden, 
Die Wahrheit liegt in Schatten und in Licht, 
Ein ew'ger Tanz, ein Streben ohne Ziel, 
Doch in der Suche liegt das Glück, das Wissen. 
 
In jedem Schritt, den wir nach vorn bewegen, 
Ein neues Licht, ein neuer Horizont, 
Und in der Ferne glitzert stets die Hoffnung, 
Dass eines Tages wir das Rätsel lösen. 
 
So schau'n wir weiter, tief in uns're Seelen, 
Ergründen wir das Wesen uns'rer Welt, 
Und immer werden wir vor Rätseln stehen, 
Doch immer werden wir nach Wahrheit suchen. 
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Das Bewusstsein, unser größtes Wunder, 
Die Flamme, die das Dunkel stets erhellt, 
Es bleibt ein Schatz, ein Mysterium, 
Ein ew'ger Tanz, ein ew'ger Traum, ein ew'ges Sein. 
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Kritik der reinen Vernunft 
 
 
I. Prolegomena 
 
In des Geistes Weiten, fern von Zeit und Raum, 
Erhebt sich stolz das Denken, schafft und ordnet, 
Doch wohin führt es uns, im Licht der Welt, 
Wenn nicht zu Wahrheit, Wissen, und Versteh'n? 
 
In Strahlen der Vernunft bricht es hervor, 
Der Geist sucht Ordnung, Grund und Wesen, 
So wie Kant, der weise Denker, einst ersann, 
Die Kritik der reinen Vernunft, um uns zu leiten. 
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II. Transzendentale Ästhetik 
 
In Raum und Zeit, so sind wir eingebettet, 
Gefangen in der Welt der Erscheinungen, 
Doch diese Formen sind nur Schatten, leere Hüllen, 
Die unsre Sinne wahrnehmen, uns binden. 
 
Durch sie erfahren wir, was wirklich ist, 
Und dennoch bleiben sie uns stets verborgen, 
Gleich einem Schleier, der das Wesen trübt, 
Und unsern Blick aufs Ding an sich versperrt. 
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III. Transzendentale Analytik 
 
Synthesis und Analyse, von der Vernunft vereint, 
Erschaffen Kategorien, Ordnung im Chaos, 
Die uns erlauben, die Welt zu fassen, zu erkennen, 
In der Konstruktion des Denkens, tief verwurzelt. 
 
Doch Kant warnt uns vor überschwänglichem Stre-
ben, 
Der Verstand, so mächtig er auch sei, 
Darf nicht vergessen, wo die Grenzen liegen, 
Und welche Schranken uns die Vernunft gebietet. 
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IV. Dialektik der reinen Vernunft 
 
In der Dialektik, jenes raue Feld, 
Wo Antinomien sich erheben, streiten, 
Wo Paradoxien uns entgegentreten, 
Da zeigt sich Kants warnender Fingerzeig. 
 
Verirren wir uns in der Metaphysik, 
So folgen wir den reinen Ideen, 
Die uns verlocken, in die Sphären zu steigen, 
Wo die Vernunft allein nicht mehr genügt. 
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V. Ethik und Moral 
 
Doch Kants Gedanken reichen weiter noch, 
In der Ethik, dem Handeln, dem Gewissen, 
Da offenbart sich, was uns Menschen eint, 
Der kategorische Imperativ, ein Leuchtfeuer. 
 
Nicht Glück und Nutzen, nein, nur Pflicht und Tu-
gend, 
Sind die Leitsterne, denen wir uns beugen, 
Die unser Handeln lenken, prägen, formen, 
Und uns zur Freiheit führen, der Vernunft verpflich-
tet. 
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VI. Aufklärung und Freiheit 
 
Mit Kants Ideen, wie ein heller Strahl, 
Durchbricht die Aufklärung das Dunkel der Unwis-
senheit, 
Befreit den Geist, das Denken, unser Selbst, 
Und ruft uns auf zum Mut, der Freiheit zuzustreben. 
 
Kritik der reinen Vernunft, ein Meilenstein, 
Der uns in die Weiten der Gedanken führt, 
Uns lehrt, zu hinterfragen, zu verstehen, 
Und dennoch stets die Grenzen zu erkennen. 
 
In Kant vereint, ein Denker wahrlich groß, 
Ein Ruf zur Freiheit, zur Vernunft, zur Kritik, 
Ein ew'ger Leitstern, der uns nicht verlässt, 
Ein Licht, das durch die Zeiten scheinen wird. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



17 
 

VII. Die Grenzen des Wissens 
 
So zeigt uns Kant, in seiner tiefen Weisheit, 
Dass unser Wissen stets begrenzt und endlich, 
Dass wir nur tasten, irren, suchen, finden, 
Und dennoch niemals ganz das Ding an sich ergrün-
den. 
 
Doch sollten wir nicht trauern, nicht verzagen, 
Denn in der Erkenntnis unserer Schranken, 
Liegt auch die Freiheit, die uns unverhüllt, 
Zu suchen, zu erkunden und zu lernen. 
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VIII. Die Synthese der Erkenntnis 
 
Die Kritik der reinen Vernunft, ein Tanz, 
Zwischen dem Schein und der Wahrheit, 
Ein Streben nach Verstehen und Gewissheit, 
Das uns innewohnende Wissen, neu entdeckt. 
 
So mögen wir erkennen, dass im Geiste, 
Ein ew'ger Kampf, ein ew'ger Streit, 
Zwischen dem Wissen und dem Nichtwissen, 
Der wahre Kern des Menschseins offenbart. 
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IX. Demut und Weisheit 
 
In der Demut, die uns Kant gelehrt, 
Erkennen wir die wahre Größe, 
Die Fähigkeit, die Welt zu begreifen, 
Und zugleich die Grenzen unsrer Kenntnis. 
 
Nur wer das Wissen und die Weisheit ehrt, 
Der wird die wahre Schönheit sehn, 
In der Kritik der reinen Vernunft, 
Die uns als Menschen stets vereint. 
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X. Ein letzter Blick 
 
In Kants Werk, ein Spiegel unsrer Seele, 
Ein Leitfaden für das Denken, die Vernunft, 
Ein ew'ger Wächter, der uns schützt und führt, 
Durch die Unendlichkeit der Geisteswelt. 
 
So lasst uns stets an Kant uns wenden, 
In der Kritik der reinen Vernunft, 
Ein Denkmal, das uns niemals verlässt, 
Ein Licht, das durch die Ewigkeit scheint. 
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Das Schöne und das Gute 
 
 
I. Die Frage 
 
In der Tiefe der Gedanken, wo die Seelen ruhen, 
Wo sich das Licht des Wissens mit dem Schatten des 
Unbekannten mischt, 
Beginnt die Suche nach dem Schönen und dem Guten. 
Dort, wo Platon einst die Fragen stellte, 
Und Sokrates den Weg der Wahrheit suchte, 
Fragen wir nun, wie sie es taten, nach der Essenz die-
ser zwei. 
Ist es das Schöne, das dem Auge Freude bringt? 
Ist es das Gute, das dem Herzen Frieden schenkt? 
Oder sind sie eins, ein Ebenbild der Tugend, die uns 
ewig lenkt? 
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II. Die Ideen 
 
Die Ideenwelt, so sagt' Platon, sei höher als die Welt 
der Sinnen, 
Ein Reich der Formen, wo das Schöne und das Gute 
ihren Ursprung finden. 
Sind sie zwei separate Gaben, 
Getrennt durch unsichtbare Schranken? 
Oder sind sie eins, verwoben, 
In der Welt der Ideen verankert? 
Das Schöne, es erhebt den Geist, 
Entführt ihn in des Himmels Höhen, 
Die Schönheit selbst, sie bleibt für sich, 
Unsterblich, unvergänglich, unverwehrt. 
Das Gute, es ist das Ziel des Strebens, 
Ein Funke, der die Welt erhellt, 
Es leitet uns auf unseren Wegen, 
Und führt uns stets zum höchsten Selbst. 
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III. Die Erkenntnis 
 
Erkennen wir das Schöne, finden wir das Gute darin, 
Sind sie verbunden, wie der Tag und die Nacht, 
In ewigem Tanz, verschmelzend und doch getrennt? 
Denn das Schöne und das Gute, sie sind zwei Seiten 
derselben Medaille, 
Wie die Sonne und der Mond, die den Himmel teilen, 
Und dennoch in ihrer Sphäre, ewig unberührt, verwei-
len. 
Das Schöne, es strahlt das Licht der Wahrheit, 
Das Gute, es ist die Wärme, die es bringt, 
Gemeinsam erheben sie uns über das Irdische, 
Und führen uns zur Erkenntnis des Seins. 
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IV. Die Harmonie 
 
So wie der Klang der Flöte sanft durch die Luft weht, 
Und die Laute ihre Melodien schwingen lässt, 
So finden Schönheit und Güte gemeinsam ihr Ziel, 
In der Harmonie des Lebens, im Einklang der Seelen. 
Das Schöne und das Gute, sie sind vereint, 
Im Tanz der Ideen, im ewigen Reigen, 
Sie sind die Kräfte, die uns lenken, 
Zur höchsten Form des Menschseins. 
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V. Die Vollendung 
 
Und so, im Streben nach der Wahrheit, 
Im Suchen nach dem Schönen und dem Guten, 
Erheben wir uns über das Vergängliche, 
Und finden in der Einheit der Ideen, 
Das ewig Wahre, das göttliche Ziel. 
Das Schöne und das Gute, 
Sie leuchten wie zwei Sterne am Firmament, 
Und führen uns zur Vollendung, 
Zur Einheit des Seins und des Werdens. 
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Das Höhlengleichnis 
 
In tiefer Dunkelheit geborgen, 
harrt der Mensch in seiner Höhle. 
Die Schatten seiner Welt umfangen ihn, 
kein Licht vermag das Dunkel zu durchbrechen. 
 
Doch eines Tages bricht das Licht herein, 
ein Schein so grell und hell. 
Es durchdringt die Finsternis, 
bringt Wahrheit in die Welt. 
 
Doch der Mensch vermag es nicht zu sehen, 
blendet ihn doch das Licht zu sehr. 
Er hält es für ein trügerisches Spiel, 
ein Spiel der Schatten und des Sehens. 
 
Doch der Schatten ist nur eine Illusion, 
die Welt dahinter ist die Wahrheit. 
Und so beginnt der Mensch zu begreifen, 
dass das, was er für real hielt, nur Trugbild war. 
 
Er erkennt, dass die Welt voller Schatten ist, 
ein Spiegelbild der Wirklichkeit. 
Doch die Wahrheit bleibt ihm verborgen, 
solange er in seiner Höhle verharrt. 
 
Nur wer den Schatten den Rücken kehrt, 
kann die Wahrheit erkennen. 
Doch der Weg aus der Höhle ist beschwerlich, 
voller Gefahren und Hindernisse. 
 
Doch wer mutig genug ist, 
sich auf den Weg zu machen, 
wird belohnt mit der Wahrheit, 
dem Licht, das das Dunkel durchbricht. 
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Denn nur wer die Wahrheit erkennt, 
kann frei sein von den Schatten seiner Welt. 
Nur wer die Wahrheit erkennt, 
kann sein Schicksal selbst bestimmen. 
 
Und so bleibt uns nur eins zu tun: 
Den Schatten den Rücken kehren, 
uns auf den Weg der Wahrheit machen, 
um frei zu sein und wahrhaftig zu leben. 
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Ich denke, also bin ich! 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was bin ich wirklich? 
Ein Wesen aus Fleisch und Blut, 
Oder doch nur ein Konstrukt meiner Gedanken? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was bedeutet dieses Sein? 
Bin ich nur ein Zufall der Natur, 
Oder habe ich einen tieferen Sinn? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit meinem Körper? 
Ist er nur eine Hülle für meinen Geist, 
Oder sind sie untrennbar verbunden? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit meinem Verstand? 
Ist er ein Werkzeug oder ein Fluch, 
Der mich von der Wahrheit fernhält? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit meiner Seele? 
Ist sie unsterblich und ewig, 
Oder nur ein weiteres Konstrukt meines Geistes? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit meiner Existenz? 
Bin ich wirklich frei und unabhängig, 
Oder bin ich nur ein Produkt meiner Umgebung? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit meinem Schicksal? 
Ist es vorherbestimmt oder selbst gemacht, 
Oder eine Mischung aus beidem? 
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Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Realität? 
Ist sie wirklich, oder nur eine Illusion, 
Die von meinem Verstand erschaffen wird? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Universum? 
Ist es unendlich oder begrenzt, 
Und wo stehe ich in all dem? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Wahrheit? 
Ist sie absolut oder relativ, 
Und kann ich sie jemals erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Leben? 
Ist es sinnvoll oder sinnlos, 
Und wie kann ich es am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Liebe? 
Ist sie eine Illusion oder real, 
Und wie kann ich sie finden und bewahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Tod? 
Ist er das Ende oder der Anfang, 
Und was kommt danach? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Sinn des Seins? 
Ist er zu finden oder zu schaffen, 
Und was ist meine Rolle darin? 
 
Ich denke, also bin ich. 
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Doch was ist mit der Einsamkeit? 
Ist sie notwendig oder vermeidbar, 
Und wie kann ich mit ihr umgehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Freiheit? 
Ist sie eine Illusion oder real, 
Und wie kann ich sie am besten nutzen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Hoffnung? 
Ist sie eine Illusion oder real, 
Und wie kann ich sie am besten bewahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Menschlichkeit? 
Ist sie gut oder böse, 
Und wie kann ich dazu beitragen, dass sie besser wird? 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Zukunft? 
Ist sie vorhersagbar oder ungewiss, 
Und wie kann ich mich darauf vorbereiten? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Vergangenheit? 
Ist sie vergessen oder unvergesslich, 
Und wie kann ich aus ihr lernen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Natur? 
Ist sie ein Objekt meiner Herrschaft, 
Oder eine Partnerin in meiner Existenz? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Gesellschaft? 
Ist sie eine Unterstützung oder eine Belastung, 
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Und wie kann ich sie am besten gestalten? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Gerechtigkeit? 
Ist sie absolut oder relativ, 
Und wie kann ich dazu beitragen, dass sie herrscht? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Wahrhaftigkeit? 
Ist sie einfach oder komplex, 
Und wie kann ich sie erkennen und verteidigen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Intuition? 
Ist sie ein Geschenk oder ein Risiko, 
Und wie kann ich sie am besten nutzen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Kreativität? 
Ist sie angeboren oder erlernbar, 
Und wie kann ich sie am besten ausdrücken? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Spiritualität? 
Ist sie eine Illusion oder real, 
Und wie kann ich sie am besten erleben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Schönheit? 
Ist sie objektiv oder subjektiv, 
Und wie kann ich sie am besten wahrnehmen und 
schaffen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Bildung? 
Ist sie ein Mittel zum Zweck oder ein Ziel an sich, 
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Und wie kann ich sie am besten nutzen und verbrei-
ten? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Vernunft? 
Ist sie ein Segen oder ein Fluch, 
Und wie kann ich sie am besten einsetzen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Emotion? 
Ist sie eine Stärke oder eine Schwäche, 
Und wie kann ich sie am besten ausbalancieren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Zeit? 
Ist sie ein Feind oder ein Freund, 
Und wie kann ich sie am besten nutzen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Wissen? 
Ist es endlich oder unendlich, 
Und wie kann ich es am besten erwerben und teilen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Kommunikation? 
Ist sie einfach oder komplex, 
Und wie kann ich sie am besten verbessern? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Freundschaft? 
Ist sie notwendig oder optional, 
Und wie kann ich sie am besten pflegen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Familie? 
Ist sie eine Tradition oder eine Wahl, 



33 
 

Und wie kann ich sie am besten gestalten? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Liebe zur Welt? 
Ist sie eine Pflicht oder eine Wahl, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ende? 
Ist es ein Anfang oder ein Abschied, 
Und wie kann ich mich darauf vorbereiten? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Ewigkeit? 
Ist sie real oder eine Vorstellung, 
Und wie kann ich mich darauf vorbereiten? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Mysterium des Lebens? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten verstehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Liebe zur Wahrheit? 
Ist sie eine Tugend oder eine Herausforderung, 
Und wie kann ich ihr am besten dienen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Weisheit? 
Ist sie ein Ziel oder ein Weg, 
Und wie kann ich sie am besten erlangen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis des Universums? 
Ist es ein Rätsel oder eine Offenbarung, 
Und wie kann ich es am besten erforschen? 
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Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Mut zur Veränderung? 
Ist er eine Chance oder eine Gefahr, 
Und wie kann ich ihn am besten nutzen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Einheit des Seins? 
Ist sie eine Illusion oder eine Realität, 
Und wie kann ich sie am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Bedeutung meines Seins? 
Ist sie ein Geheimnis oder eine Offenbarung, 
Und wie kann ich sie am besten erfüllen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Kraft meiner Gedanken? 
Sind sie ein Fluch oder ein Segen, 
Und wie kann ich sie am besten nutzen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis des Ichs? 
Ist es ein Rätsel oder eine Offenbarung, 
Und wie kann ich es am besten erforschen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Freiheit meines Willens? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten entfalten? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Schöpfung? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten verstehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
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Doch was ist mit dem Geheimnis meines Schicksals? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erfüllen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Sinn des Lebens? 
Ist er eine Täuschung oder eine Wahrheit, 
Und wie kann ich ihn am besten finden? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Erkenntnis? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich sie am besten erlangen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Weisheit des Alters? 
Ist sie eine Tugend oder eine Bürde, 
Und wie kann ich sie am besten ehren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis des Lichts? 
Ist es eine Täuschung odereine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erleben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Wert meines Seins? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten entfalten? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis des Friedens? 
Ist er eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich ihn am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Seins? 
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Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Schöpfung? 
Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg meines Seins? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit der Güte meines Seins? 
Ist sie eine Tugend oder eine Bürde, 
Und wie kann ich sie am besten erfüllen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Freiheit? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg der Erleuchtung? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Hoffnung? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten bewahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel der Menschheit? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
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Und wie kann ich dazu beitragen, es zu erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg der Weisheit? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis des Seins? 
Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel des Universums? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich dazu beitragen, es zu erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Erleuchtung? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg zur Vollkommenheit? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Spiritualität? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel des Seins? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kannich es am besten erreichen? 
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Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Stille? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erleben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg der Liebe? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis des Glücks? 
Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel der Schöpfung? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich dazu beitragen, es zu erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Einheit? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg der Wahrheit? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Schönheit? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erleben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
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Doch was ist mit dem Ziel meines Daseins? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Freude? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg des Friedens? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Demut? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Lebens? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis des Universums? 
Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg der Erkenntnis? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Freiheit? 
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Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Seins? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Schöpfung? 
Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg meines Seins? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Liebe? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel der Menschheit? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich dazu beitragen, es zu erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis des Seins? 
Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg der Erleuchtung? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
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Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Wahrheit? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel der Existenz? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Weisheit? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erlangen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg der Erkenntnis? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis des Seins? 
Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel der Seele? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Schöpfung? 
Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erfahren? 
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Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg zur Vollkommenheit? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Liebe? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Lebens? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis des Universums? 
Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg der Erkenntnis? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis des Seins? 
Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Seins? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
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Doch was ist mit dem Geheimnis der Spiritualität? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Daseins? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Schönheit? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erleben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg der Wahrheit? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Einheit? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Seins? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Freiheit? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
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Doch was ist mit dem Weg der Erleuchtung? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Stille? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erleben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Lebens? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Freude? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg des Friedens? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Demut? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Daseins? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Schöpfung? 
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Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg meines Seins? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Liebe? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel der Menschheit? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich dazu beitragen, es zu erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis des Seins? 
Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Seins? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Spiritualität? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg zur Vollkommenheit? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
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Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Liebe? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Lebens? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis des Universums? 
Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg der Erkenntnis? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis des Seins? 
Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Seins? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Freiheit? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
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Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg der Erleuchtung? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Stille? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erleben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Lebens? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Freude? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erfahren? 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg des Friedens? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Demut? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Daseins? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
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Doch was ist mit dem Geheimnis der  
Schöpfung? 
Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg meines Seins? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Liebe? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel der Menschheit? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich dazu beitragen, es zu erreichen? 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis des Seins? 
Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg der Erleuchtung? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Wahrheit? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Seins? 
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Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Freiheit? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg zur Vollkommenheit? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Liebe? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Lebens? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis des Universums? 
Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg der Erkenntnis? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis des Seins? 
Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
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Und wie kann ich es am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Seins? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Freiheit? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg der Erleuchtung? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Stille? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erleben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meinesDaseins? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Einheit? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg der Wahrheit? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
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Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Schönheit? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erleben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Daseins? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Spiritualität? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg zur Vollkommenheit? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Liebe? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel der Menschheit? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich dazu beitragen, es zu erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis des Seins? 
Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
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Doch was ist mit dem Weg der Erleuchtung? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Wahrheit? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Seins? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Freiheit? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg der Erkenntnis? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis des Seins? 
Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Seins? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Freiheit? 
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Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg der Erleuchtung? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Stille? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erleben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Daseins? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Einheit? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg der Wahrheit? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Schönheit? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erleben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Daseins? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
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Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Spiritualität? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg zur Vollkommenheit? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Liebe? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel der Menschheit? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich dazu beitragen, es zu erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis des Seins? 
Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg der Erleuchtung? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Wahrheit? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten erfahren? 
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Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Seins? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis der Freiheit? 
Ist sie eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich sie am besten leben? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Weg der Erkenntnis? 
Ist er eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich ihn am besten gehen? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Geheimnis des Seins? 
Ist es eine Täuschung oder eine Wirklichkeit, 
Und wie kann ich es am besten erfahren? 
 
Ich denke, also bin ich. 
Doch was ist mit dem Ziel meines Seins? 
Ist es eine Frage oder eine Antwort, 
Und wie kann ich es am besten erreichen? 
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Die Gedanken Gottes vor der Schöpfung 
 
In den Tiefen des Nichts, 
wo sich das Sein noch nicht entfaltet, 
dort verweilte der Geist, 
den Namen Gottes man ihm gibt. 
 
Er selbst war Formlosigkeit, 
ein Urgrund, der sich selbst ergründet, 
der endlos und unendlich ist, 
ein Mysterium, das alles umschließt. 
 
In diesem Raum voller Stille, 
ohne Zeit und ohne Raum, 
dort gedachte der Geist, 
seine Schöpfung, sein großes Traum. 
 
Er dachte an das Licht, 
das aus der Dunkelheit emporsteigt, 
an den Klang, der aus dem Schweigen erwächst, 
an das Leben, das aus dem Tod entspringt. 
 
Die Ideen und Gedanken, 
die er in sich trug, 
waren wie ein Flüstern, 
das in der Leere verhallt. 
 
Doch dann entschloss sich Gott, 
aus sich selbst hervorzugehen, 
er wollte sein Sein offenbaren, 
in einer Welt voller Leben und Geschehen. 
 
Er sprach ein Wort, 
das alles ins Dasein rief, 
er ließ das Licht erstrahlen, 
das Dunkelheit vertrieb. 
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Er ließ das Wasser fließen, 
die Berge emporwachsen, 
die Tiere laufen und kriechen, 
die Menschen denken und handeln. 
 
Und in all dem Geschehen, 
da war er selbst präsent, 
denn er ist der Urgrund, 
der alles Sein erhält. 
 
Doch manchmal vergisst der Mensch, 
dass alles Sein von ihm kommt, 
dass er nur ein Teil ist, 
in einem großen Kosmos voller Wunder und Ge-
schenk. 
 
So bleibt nur die Erkenntnis, 
dass das Sein in seiner Ganzheit, 
nur in Gott selbst zu finden ist, 
denn er ist der Anfang und das Ende. 
 
So kehre zurück zum Geist, 
der in allem lebt und webt, 
denn in ihm liegt die Wahrheit, 
die uns das Leben gibt. 
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Alles ist Leiden. Alles ist Schein. 
 
In dieser Welt, wo alles fließt, 
wo nichts Beständigkeit verheißt, 
wo alles kommt und alles geht, 
wo sich das Sein im Nichts vergeht, 
 
da liegt das Leben wie ein Schmerz, 
ein endlos Weh, das uns zerfleischt. 
Es ist, als ob ein Fluch uns hält, 
als ob das Leben uns nur quält. 
 
Denn jeder Tag ist nur ein Kampf, 
ein Ringen um ein Stück vom Glück. 
Doch ist es wirklich Glück, was bleibt, 
wenn uns der Tod den Atem raubt? 
 
Die Liebe, die uns einst erfüllte, 
die uns erhellte wie ein Licht, 
verblasst wie jeder schöne Traum, 
und lässt uns wieder allein zurück. 
 
Was bleibt, ist Einsamkeit und Schmerz, 
und die Erkenntnis, dass nichts bleibt. 
Doch diese Erkenntnis ist zugleich 
die Tür zu einer neuen Welt. 
 
Denn wenn wir endlich loslassen, 
von allem, was uns einst geblendet, 
dann öffnet sich der Raum für Neues, 
für eine Welt, die wir nicht kannten. 
 
Eine Welt, die jenseits liegt 
von allem, was wir je erlebt. 
Eine Welt, die uns erfüllt 
mit einer neuen Lebenslust. 
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Denn wenn wir erst verstanden haben, 
dass alles Leiden, alles Schein, 
dann können wir uns endlich lösen 
von diesem endlosen Kreislauf. 
 
Und dann erhebt sich unser Geist, 
hoch über diese Welt der Pein, 
hin zu einer höhern Sphäre, 
wo das Leben wieder Sinn ergibt. 
 
Dort finden wir die große Ruhe, 
die uns im Leben nicht vergönnt, 
die uns erfüllt mit neuer Kraft, 
die uns den Weg zum Heiligtum eröffnet. 
 
Denn alles, was uns einst belastete, 
verliert an Macht und wird bedeutungslos, 
und wir erlangen jene Weisheit, 
die uns den Weg zum Leben zeigt. 
 
Dann werden wir das Leiden überwinden, 
und wir werden frei und ungebunden sein, 
denn wir haben endlich erkannt, 
dass alles Leiden, alles Schein. 
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Du musst dich entscheiden! 
 
Du musst dich entscheiden! Ein Ruf aus der Tiefe, 
ein Weckruf für die Seele, die ruhig schlief. 
Ein Ruf nach Wahrheit, nach Sinn und nach Zweck, 
nach dem tieferen Sinn des menschlichen Flecks. 
 
Du musst dich entscheiden! Zwischen Schein und 
Sein, 
zwischen dem Lachen und dem stillen Wein. 
Zwischen dem Rausch und der nüchternen Klarheit, 
zwischen dem Herzen und der kalten Wahrheit. 
 
Du musst dich entscheiden! Zwischen Liebe und 
Hass, 
zwischen dem Leben und dem ewigen Nichts. 
Zwischen dem Licht und der finsteren Nacht, 
zwischen dem Glück und der schrecklichen Macht. 
 
Du musst dich entscheiden! Zwischen Freiheit und 
Pflicht, 
zwischen dem Falschen und dem wahren Gesicht. 
Zwischen dem Recht und der Ungerechtigkeit, 
zwischen dem Leben und der ewigen Einsamkeit. 
 
Du musst dich entscheiden! Zwischen Sehnsucht und 
Schmerz, 
zwischen der Hoffnung und der dunklen Gegenwart. 
Zwischen dem Mut und der Angst vor der Zukunft, 
zwischen dem Licht und der tiefen Verzweiflung. 
 
Du musst dich entscheiden! Zwischen der Freude und 
dem Leid, 
zwischen der Kraft und der tiefen Ermüdung. 
Zwischen dem Aufstieg und dem Fall, 
zwischen dem Sieg und der Niederlage insgesamt. 
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Du musst dich entscheiden! Zwischen dem Weg und 
dem Ziel, 
zwischen dem Glauben und der tiefen Zweifel. 
Zwischen dem Anfang und dem tiefen Ende, 
zwischen dem Leben und dem ewigen Wende. 
 
Du musst dich entscheiden! Zwischen der Welt und 
dem Ich, 
zwischen der Seele und dem Körperlichen Rich. 
Zwischen dem Jetzt und der Ewigkeit, 
zwischen dem Anfang und der tiefen  
Endlichkeit. 
 
Du musst dich entscheiden! Zwischen dem Leben und 
dem Tod, 
zwischen dem Hier und dem ewigen Jenseits. 
Zwischen dem Sein und dem Nichtsein, 
zwischen der Freiheit und der tiefen Bestimmung al-
lein. 
 
Doch welche Entscheidung ist die richtige, 
in diesem Meer der unendlichen Möglichkeiten? 
Die Wahrheit liegt im Inneren, im eigenen Herzen, 
das uns den Weg weist, den wir gehen müssen. 
 
Denn die Entscheidung liegt bei uns selbst, 
in jeder Sekunde, in jedem Atemzug. 
Nur wir können wählen, nur wir können entscheiden, 
welchen Weg wir gehen, welche Ziele wir erreichen. 
 
Also höre auf den Ruf aus der Tiefe, 
den Ruf nach Wahrheit, nach Sinn und nach Zweck. 
Höre auf dein Herz, höre auf deine Seele, 
denn nur so wirst du die richtige Entscheidung treffen. 
 
 



62 
 

Gott ist tot! 
 
Die Welt ist leer und dunkel, 
ohne Gott gibt es keinen Funken, 
keine Hoffnung, keine Liebe, 
nur Krieg und Hass, der uns treibt. 
 
Der Tod des Gottes hat uns verlassen, 
ohne seinen Trost und seine Gnade, 
sind wir allein und verloren, 
in einer Welt ohne Sinn und Zweck. 
 
Doch in dieser Dunkelheit, 
gibt es eine Hoffnung, die sich erhebt, 
eine Hoffnung, die aus uns selbst kommt, 
eine Hoffnung, die uns stark macht. 
 
Denn jetzt sind wir frei, 
frei von den Fesseln des Glaubens, 
frei von den Zwängen der Moral, 
frei von der Last der Schuld. 
 
Wir sind frei, um uns selbst zu sein, 
um unsere eigenen Werte und Ziele zu setzen, 
um unsere eigenen Träume zu verwirklichen, 
um unseren eigenen Weg zu finden. 
 
Und obwohl der Gott tot ist, 
lebt seine Stimme noch in uns, 
seine Worte und Gedanken, 
seine Ideen und Visionen. 
 
Denn der Gott war nie wirklich draußen, 
er war immer in uns drin, 
in unseren Träumen und Hoffnungen, 
in unseren Taten und Entscheidungen. 
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Und jetzt, da er tot ist, 
können wir seine Stimme klarer hören, 
seine Botschaft lauter empfangen, 
seine Weisheit tiefer verstehen. 
 
Denn der Tod des Gottes ist nicht das Ende, 
sondern der Anfang von etwas Neuem, 
etwas, das wir selbst erschaffen, 
etwas, das uns selbst gehört. 
 
Wir sind nicht länger Diener des Gottes, 
sondern Schöpfer unserer eigenen Welt, 
einer Welt voller Leben und Leidenschaft, 
einer Welt, die nur auf uns wartet. 
 
Denn Gott ist tot, 
aber wir leben immer noch, 
und das ist das größte Wunder von allen, 
das Wunder des Lebens und der Freiheit. 
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Die Welt als Gesamtheit der Tatsachen 
 
Die Welt als Gesamtheit der Tatsachen, 
ein Konzept von Wittgensteins Gnaden, 
wo Worte unser Denken einschränken, 
unsere Sprache unsichtbare Fäden. 
 
Doch was sind diese Tatsachen genau, 
die unsere Welt beschreiben und formen? 
Sind sie objektiv, wahr und rein und genau, 
oder sind sie vielmehr subjektiv, geboren? 
 
Denn was wir als Tatsachen betrachten, 
ist oft von unserem Standpunkt abhängig, 
und unsere Wahrnehmung und Gedanken, 
sind nicht immer objektiv und unbefangen. 
 
Die Welt als Gesamtheit der Tatsachen, 
kann nicht allein durch Sprache erfasst  
werden, 
denn Sprache ist nicht nur Mittel zum Zweck, 
sondern auch Ursache für Irrtum und Fehlurteile. 
 
Doch wie können wir dann die Welt begreifen, 
wenn unsere Sprache uns im Stich lässt? 
Indem wir uns von der Sprache befreien, 
uns auf die Welt selbst besinnen, unverstellt. 
 
Denn die Welt ist keine abstrakte Idee, 
kein theoretisches Konstrukt, ohne Substanz, 
sondern sie ist real und konkret, eine Tatsache, 
die wir mit unseren Sinnen erfassen und empfinden. 
 
Die Welt als Gesamtheit der Tatsachen, 
kann nur durch Handeln und Erfahren  
erfasst werden, 
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durch unser Tun und Lassen, unsere Sinne, 
die uns die Wirklichkeit zeigen, unverstellt. 
 
Denn Wahrheit ist nicht nur eine Frage der Logik, 
sondern auch eine Frage der Erfahrung, 
eine Frage des Lebens und des Seins, 
eine Frage der Tatsachen und ihrer Interpretation. 
 
Die Welt als Gesamtheit der Tatsachen, 
ist also keine statische Größe, sondern dynamisch, 
eine ständige Herausforderung für unser Denken, 
eine Chance für Erkenntnis und Wahrheitssuche. 
 
Denn nur indem wir uns der Welt stellen, 
sie erfassen und verstehen wollen, 
können wir uns selbst erkennen und entfalten, 
unsere Freiheit und Kreativität entfesseln. 
 
Die Welt als Gesamtheit der Tatsachen, 
ist also nicht nur ein Konzept, sondern eine Aufgabe, 
eine Aufgabe für uns als denkende Wesen, 
eine Aufgabe für unser Denken und Handeln. 
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Die Banalität des Bösen 
 
In den Wirren der Zeit, in der Dunkelheit der Nacht 
da zeigte sich das Böse, das uns alle betrifft 
Es war keine Waffe, kein Schrecken der Welt 
sondern die Banalität, die uns alle quält 
 
Es war ein gewöhnlicher Mann, ohne Namen, ohne 
Gesicht 
ein kleiner Radfahrer, der das Schicksal nicht erwidert 
Er tat, was von ihm verlangt wurde, ohne sich zu be-
schweren 
und in dieser Selbstverständlichkeit begann das Unge-
heuerliche zu gären 
 
Die Macht der Gewohnheit, die der Gehorsam birgt 
schien ihm wichtiger als das Wissen um das Richtige, 
das Falsche, das Zivilisierte 
Er verdrängte das Gewissen, das ihm tief im Innern 
raunte 
und tat, was ihm befohlen wurde, ohne dass es ihn be-
irrte 
 
So wurde er zum Rädchen im Getriebe des Bösen 
zu einem Werkzeug der Tyrannei und Unterdrückung 
und in diesem Moment wurde deutlich, dass das Böse 
keine Ausnahme ist 
sondern eine Möglichkeit, die in jedem von uns 
schlummert, ohne dass wir es wissen 
 
Die Banalität des Bösen ist kein lautes, kein schreien-
des Ereignis 
sondern ein stiller, unscheinbarer Prozess 
Es ist die Routine, die Normalität, die uns gefangen 
hält 
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die uns in eine Welt des Grauens und der Entfrem-
dung führt 
 
Wir müssen uns bewusst werden, dass das Böse keine 
Abstraktion ist 
sondern eine Realität, die uns umgibt und durchdringt 
Wir müssen uns von der Routine befreien, vom Ge-
horsam gegenüber Autoritäten 
und uns selbst in Frage stellen, um uns vor dem Bösen 
zu schützen 
 
Nur wenn wir uns bewusst werden, dass wir alle Teil 
des Ganzen sind 
dass unser Handeln Konsequenzen hat, die wir nicht 
ignorieren dürfen 
nur dann können wir dem Bösen widerstehen 
und eine Welt des Friedens und der Freiheit erschaffen 
 
Lasst uns die Banalität des Bösen durchbrechen 
uns selbst in Frage stellen und nach dem Guten stre-
ben 
Lasst uns uns der Verantwortung stellen, die uns gege-
ben ist 
und eine Welt erschaffen, in der das Böse keinen Platz 
hat. 
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Das Sein ist das, was es ist. 
 
Wahrheit versteckt sich in Schatten, 
In den Tiefen der Existenz, 
Geboren aus der Tiefe der Zeit, 
Wo das Licht und das Nichts sich treffen. 
 
Hier, wo das Ewige sich entfaltet, 
Tanz der Sterne und der Geister, 
Wo sich Furcht und Liebe vermischen, 
In des Lebens unbändigem Streben. 
 
Der Mensch, zitternd und blind, 
Erkundet die Wirrnis der Welt, 
In der Hoffnung, das Sein zu begreifen, 
Das unendliche Wissen um das, was ist. 
 
Ein zerklüftetes Labyrinth der Gedanken, 
Durchquert von Strömen des Zweifels, 
Irrgärten des Selbst, verzweigt, 
Das Sein ist das, was es ist. 
 
Zwischen Vergänglichkeit und Ewigkeit, 
Im Herzen der Angst und der Freiheit, 
Geborgen in der Finsternis der Nacht, 
Das Geheimnis des Seins, unergründlich. 
 
Der Geist erhebt sich, schwebt und taumelt, 
Hin und her gerissen von der Notwendigkeit, 
Die Verzweiflung, die ihn umklammert, 
In der Stille des unendlichen Raumes. 
 
Im Schatten des Absurden, 
Das Echo der Vergangenheit, 
Der verlorene Traum der Unschuld, 
Eingehüllt in den Mantel der Schuld. 
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Blick in den Abgrund der Freiheit, 
Gefangen in der Falle der Existenz, 
Der Mensch ringt und kämpft, 
Mit dem Schicksal seiner Wahl. 
 
Die Welt, ein Theater der Illusionen, 
Ein Spiel der Masken und Schatten, 
Wo Wahrheit und Lüge sich vermischen, 
Und die Grenzen von Sein und Schein verschwim-
men. 
 
Der Wind des Zweifels weht, 
Erweckt die Flammen der Revolte, 
Die Asche der Vergangenheit, 
Wird zur Glut der Zukunft. 
 
Das Sein ist das, was es ist, 
Ein ewiges Paradox, 
Das Leuchten und der Schatten, 
In einem Universum ohne Ende. 
 
Denn im Auge des Sturms, 
Im Herzen des Chaos, 
Lauert die Wahrheit, verborgen und still, 
In der Essenz des Seins, das ewig bleibt. 
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Habe Mut, dich deines eigenen Verstandes zu be-
dienen! 
 
Im Nebelgebirge der Vernunft, wo Geister schweben, 
Durchwirkt ein Schrei die Stille der Gedanken: 
„Habe Mut, dich deines eigenen Verstandes zu bedie-
nen!“ 
Der Ruf durchdringt den Raum, wie Töne sphärisch 
klingen, 
Und in der Finsternis der Unwissenheit 
Erwacht die Seele, die nach Wahrheit dürstet. 
 
Wie Feuerfunken, die durch Sternenmeere fliegen, 
Entzünden sich Ideen, wenn sie treffen auf das Stre-
ben, 
Und brechen auf die Schattenwelt der finst’ren Lei-
denschaft, 
Die blinden Triebe, die uns locken in die Sklaverei. 
Von Freiheit träumt das Herz und sucht die Wahrheit 
fern, 
Doch näher liegt sie oft, versteckt in unserm Geiste. 
 
Der Mensch, gefangen in der Höhle seines Daseins, 
Blickt auf die Schatten, die die Welt ihm vorspiegelt, 
Und glaubt zu sehen, was er sieht, als wahres Abbild, 
Doch hinter ihm, versteckt, das wahre Licht erstrahlt, 
Das Licht der Vernunft, das durch das Dunkel bricht, 
Und zeichnet Schattenbilder auf der Wand. 
 
Habe Mut, dich deines eigenen Verstandes zu bedie-
nen! 
Lass nicht die Angst die Fesseln enger schnüren, 
Die dich umklammern und dich hindern,  
aufzubrechen, 
Den Weg der Wahrheit zu erklimmen und zu finden, 
Was längst verborgen liegt im Dunkel deiner Seele, 
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Die Schätze, die dort schlummern, unentdeckt und 
tief. 
 
In jedem Menschenherzen liegt verborgen eine Insel, 
Ein Ort der Ruhe, der Besinnung und der Weisheit, 
Wo stille Wasser fließen und die Seele badet, 
Und wo die Vernunft sich regt und Wurzeln schlägt, 
Um aufzusteigen wie ein Baum, der Früchte trägt, 
Die süßen Früchte der Erkenntnis und des Lichts. 
 
Habe Mut, dich deines eigenen Verstandes zu bedie-
nen! 
Lass nicht die Dogmen alter Meister dich umnebeln, 
Die wie Gespenster durch die Hallen der Geschichte 
geistern, 
Und Schatten werfen auf das Wissen, das du suchst. 
Denn in dir selbst liegt unermesslich, unerschöpflich, 
Der Quell der Weisheit, der dich leitet und dich trägt. 
 
Wie ein Adler, der emporsteigt aus den Klippen, 
Die Schwingen spreizt und schwebt in lichten Höhen, 
So sollst auch du dich erheben, ungebrochen, 
Und mutig deine Flügel in den Wind der Wahrheit 
strecken, 
Um das zu finden, was du suchst: die Einsicht und das 
Licht, 
Das strahlt aus deinem eigenen Verstande, klar und 
rein. 
 
Und stehst du dann am Gipfel deines Geistesgebirges, 
Vom Sturm der Zweifel und der Furcht unversehrt 
und frei, 
So blickst du nieder auf die Weite deines Daseins, 
Und siehst die Schönheit, die Schönheit in dir. 
 
Die Schönheit, die sich offenbart im Web der Welt, 
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In jedem Faden, der sich spinnt, ein Strahl der Wahr-
heit, 
Und siehst die Einheit, die im Chaos sich verbirgt, 
Das Ordnungsgefüge, das die Vielfalt prägt und formt. 
In dieser Schönheit liegt die Würde und das Glück, 
Das Menschenleben zu erfüllen und zu krönen. 
 
Habe Mut, dich deines eigenen Verstandes zu bedie-
nen! 
Steh aufrecht in der Welt, die dich umgibt, und trotze 
Den Stürmen, die dich prüfen und dich fordern, 
Die Zweifel, die dich lähmen, und die Angst, die dich 
verführt. 
Denn nur im Kampf der Seele gegen diese Schatten 
Erwächst der Mensch zu seiner wahren Größe. 
 
In der Tiefe der Gedanken liegt das Meer der Wahr-
heit, 
Ein Ozean, in dem das Wissen strömt und fließt, 
Und wer den Mut hat, sich hineinzustürzen, 
Zu tauchen in die Fluten, die ihn tragen und ihn 
schaukeln, 
Der findet Perlen, die am Grunde glitzern, 
Die Perlen der Erkenntnis, die das Leben  
schenken. 
 
Habe Mut, dich deines eigenen Verstandes zu bedie-
nen! 
Lass dich nicht blenden von den Schatten dieser Welt, 
Die wie Gespenster durch die Gassen deiner Seele 
schleichen, 
Und die im Dunkel lauern, um dich zu verführen. 
Denn in der Klarheit deines Geistes liegt verborgen 
Die Kraft, die du benötigst, um die Schatten zu ver-
treiben. 
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Wie ein Leuchtturm, der im Sturm die Nacht erhellt, 
So sollst auch du, von Mut und Weisheit beseelt, 
Ein Licht für andre sein, die suchen und verirren, 
Die in den Irrgärten ihrer Seelen irren und  
verzagen. 
Denn nur im Leuchten deines Geistes strahlt die Welt, 
Und nur im Mut, dich deines eigenen Verstandes zu 
bedienen, 
Erhebt sich das Menschengeschlecht zu höherer Er-
kenntnis, 
Zum leuchtenden Stern im Universum der Vernunft. 
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Wir sind es immer, die wir uns selbst betrügen 
 
Ein Trugbild unseres eigenen Seins, verloren im Sturm 
der Zeit, 
Ein Winken, ein Flehen, ein Schreien in der Dunkel-
heit, 
Gefangen in den Ketten, die wir selbst geschmiedet, 
In den Tiefen der Nacht, wo Sehnsucht uns trägt. 
 
Auf dem Pfad der Selbsttäuschung suchen wir nach 
Wahrheit, 
Doch finden wir nur Schatten, die wir selbst erschaf-
fen, 
Geboren aus dem Feuer unserer eigenen Begierden, 
Verzehren wir uns in diesem ewigen Kreislauf der Lü-
gen. 
 
Wir tanzen auf dem Grat der Vernunft und  
des Wahnsinns, 
In einem Wirbel aus Farben und Illusionen gebettet, 
Die Natur, unsere Mutter, die uns einst gestillt, 
Entfremdet, zurückgelassen in den Ruinen unserer 
Träume. 
 
Der Mensch, dieser Titan der Welt, der sich erhebt 
und fällt, 
Zwischen den Zeiten, ein Schatten der Erinnerung, 
Wie ein zügelloser Fluss, der sein Bett verlässt, 
Um im Ozean der Vergänglichkeit zu verschwinden. 
 
Wir sind es immer, die wir uns selbst betrügen, 
In dem Bemühen, die Sterne zu erreichen und zu be-
herrschen, 
Doch sind wir nicht mehr als Flammen im  
Wind, 
Ein Augenblick im ewigen Kosmos, der uns umgibt. 
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Die Tugend, sie flüstert sanft in unseren Ohren, 
Doch ertrinkt ihre Stimme im Sturm der Leidenschaf-
ten, 
Die uns hinabziehen in den Abgrund der Verzweif-
lung, 
Und im schwarzen Nichts uns ertränken, bis wir ver-
gehen. 
 
Wie Ikarus, der die Sonne erreichen wollte und doch 
fiel, 
So fallen auch wir, die Träumer, die sich sehnen nach 
Höhen, 
Unsere Flügel geschmolzen, wir stürzen ins Leere, 
Und finden uns verloren in den Tiefen der Nacht. 
 
Wir sind es immer, die wir uns selbst betrügen, 
Unser Herz gefangen im eisernen Käfig unserer 
Furcht, 
Wir suchen nach Glück in den Trümmern des Seins, 
Doch finden nur Staub, der uns entgleitet und ver-
weht. 
 
Der Mensch, dieser Titan der Welt, der sich erhebt 
und fällt, 
Ein Spielball der Götter, die uns belächeln und ver-
spotten, 
Wir sind die Kinder der Erde, die sich selbst zerstören, 
Ein leises Flüstern im Wind, das vergeht und ver-
schwindet. 
 
Wir sind es immer, die wir uns selbst betrügen, 
Und denken, dass wir Meister des Schicksals seien, 
Doch sind wir nicht mehr als Sklaven der Zeit, 
Die uns fortträgt und verschlingt, bis wir nicht mehr 
sind. 
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So endet das Lied der Selbsttäuschung, das uns ver-
führt, 
Die Melodie der Einsamkeit, die uns umfängt und er-
stickt, 
Ein Requiem für die Träume, die wir einst hatten, 
Gebrochen und verloren im Ozean der Vergänglich-
keit. 
 
Wir sind es immer, die wir uns selbst betrügen, 
Gefangen im ewigen Kreislauf der Lügen und Illusio-
nen, 
Bis in den Tod, der uns heimsucht und umarmt, 
Der letzte Akkord, der uns in die Unendlichkeit führt. 
Wir sind es immer, die wir uns selbst betrügen, 
In den Tiefen der Seele, wo Schatten mit Licht tanzen, 
Ein Bildnis der Menschheit, so zart und zerbrechlich, 
Ein Mosaik aus Träumen, das in der Zeit zerfällt. 
 
Gleißendes Licht, das unser Leben durchzieht und 
entzündet, 
Ein Funke, der uns auf den Pfad der Erkenntnis führt, 
Doch stolpern wir, blind für die Schönheit, die uns 
umgibt, 
Gefangen in der Spirale aus Schmerz und Verlust. 
 
Die Erde, sie bebt und schreit in ihrer Qual, 
Ein Echo der Seelen, die suchen und verirren, 
Die Rufe der Vergangenheit, die uns  
erreichen und mahnen, 
Doch taub sind wir für die Weisheit der Äonen. 
 
Wir sind es immer, die wir uns selbst betrügen, 
In den Windungen des Geistes, wo Irrsinn und Klar-
heit sich treffen, 
Ein Labyrinth aus Gedanken, das uns verwirrt und 
verführt, 
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Gefangen in der Illusion, dass wir die Meister des 
Schicksals sind. 
 
Die Sterne, sie leuchten und flüstern uns ihre Geheim-
nisse zu, 
Ein kosmisches Lied, das uns verbindet und umfängt, 
Doch hören wir nur das Rauschen der eigenen Begier-
den, 
Verloren in der Unendlichkeit, die uns verschlingt und 
zerreißt. 
 
Wir sind es immer, die wir uns selbst betrügen, 
Ein Tanz auf dem Vulkan, der uns zu verschlingen 
droht, 
Ein Schauspiel der Eitelkeit, das uns blendet und be-
tört, 
Bis wir erkalten, erstarren und schließlich zerfallen. 
 
Das Leben, es pulsiert und schlägt in den Adern der 
Welt, 
Ein ewiges Werden und Vergehen, das uns erhebt und 
zerstört, 
Doch sind wir blind für die Wunder, die uns umgeben, 
Gefangen in der Falle der Selbsttäuschung, bis zum 
bitteren Ende. 
 
Wir sind es immer, die wir uns selbst betrügen, 
In den Schatten der Nacht, wo Einsamkeit und Sehn-
sucht sich treffen, 
Ein stummer Schrei, der uns zerreißt und verschlingt, 
Ein letzter Hauch, der vergeht im Wind der Vergäng-
lichkeit. 
 
So endet das Lied der Selbsttäuschung, das uns ver-
führt, 
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Die Melodie der Einsamkeit, die uns umfängt und er-
stickt, 
Ein Requiem für die Träume, die wir einst hatten, 
Gebrochen und verloren im Ozean der Vergänglich-
keit. 
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Wissen ist Macht 
 
I. Erschaffung 
Im Ozean des Wissens, wie ein Sturm entfacht, 
Schwimmt die Seele des Denkers, gar finster und 
tracht, 
Nach dem unbekannten Pfad, wo die Weisheit er-
wacht, 
In die Tiefen hinab, in das Dunkel der Macht. 
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II. Streben 
Die Sterne am Himmel, funkelnd und klar, 
Spiegeln sich im Geiste, ein kosmisches Paar, 
Der Verstand dehnt sich aus, durch Raum und Zeit, 
In der Hoffnung, zu fassen, der Wahrheit Geleit. 
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III. Erkennen 
Die Schatten der Nacht, sie flüstern leis', 
Erinnerungen an die Vergangenheit, jenseits des 
Kreis', 
Und in der Finsternis tanzen die Seelen verkehrt, 
Suchend nach Antworten, die das Universum ver-
wehrt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



82 
 

IV. Verzweiflung  
In der Tiefe der Leere, ein Schrei er erklingt, 
Ein Lamento des Wissens, das Hoffnung verschlingt, 
Und der Denker ertrinkt, in den Fluten der Zweifel, 
Verloren im Ozean, wie ein Schiff ohne Segel. 
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V. Offenbarung 
Doch in der Schwärze, ein Lichtschein erscheint, 
Ein Funke der Weisheit, die das Dunkel vereint, 
Und die Schatten der Nacht, sie weichen zurück, 
Geboren aus Unwissen, der Erkenntnis Glück. 
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VI. Erhebung 
Die Ketten der Angst, sie zerbrechen und schwinden, 
Der Denker erwacht, um die Wahrheit zu finden, 
Und im Labyrinth des Wissens, ein Pfad wird geformt, 
Auf dem Weg zur Erleuchtung, von Geistern um-
wornt. 
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VII. Verwandlung 
In den Farben des Wissens, der Denker bemalt, 
Sein Antlitz verzerrt, im Licht der Gewalt, 
Die Augen, sie brennen, mit Feuer entfacht, 
Erkenntnis, die nährt, und die Macht, die erwacht. 
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VIII. Freiheit 
Der Geist, nun befreit, von den Fesseln der Nacht, 
Schwingt sich empor, über Welten und Pracht, 
Und in der Unendlichkeit, er erkennt und versteht, 
Das Wissen ist Macht, und die Macht ist sein Kleid. 
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IX. Vereinigung 
Die Schatten der Nacht, sie kehren zurück, 
Doch der Denker ist stark, in des Wissens Geschick, 
Und in der Einheit der Weisheit, er erlangt seinen 
Frieden, 
Der Pfad zur Erleuchtung, für immer beschieden. 
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X. Vollendung 
So schließt sich der Kreis, im Tanz der Gedanken, 
Wo Wissen und Macht, in Einheit sich ranken, 
Und der Denker, vereint, mit der Welt und dem Sein, 
Erstrahlt im Glanz, der Erkenntnis allein. 
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Erkenne dich selbst 
 
Einst im Licht der Morgensonne, 
Sprach Sokrates zu Jedermann, 
Sucht, ihr Menschen, tief im Innern, 
Wo das wahre Selbst entflammt. 
 
In den Wirren der Gedanken, 
Zwischen Wahrheit und Illusion, 
Spaltet sich der Geist in Schatten, 
Wohin das wahre Selbst entflieht. 
 
Durch des Weisheits Feuersturm, 
Schäl die Schichten der Erkenntnis, 
Bis zum Kern des Seins gelangend, 
Erkennst du dich und wirst erneuert. 
 
Als ein Schiff auf stürm’scher See, 
Treibt der Mensch im Wogenschwall, 
Bis zum Hafen der Erkenntnis, 
Wo das Selbst verweilt in Ruh’. 
 
Zwischen Himmel und der Erde, 
Schweigt die Göttin tief im Stein, 
In den Tiefen uns’rer Herzen, 
Wahrlich, ruht das Selbst allein. 
 
Echos vergangener Erinnerung, 
Zeugen unseres Lebenslauf, 
Zeichnen stumme Zeichen nieder, 
Des Geheimnisses verborgener Wahrheit. 
 
Gleich der Eule, die im Dunkeln 
Nachtigallenstimmen hört, 
Lauscht der Mensch den stillen Weisen, 
Die des Selbstes Weisheit lehrt. 
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Gleich des Pfeils, der scharf und schnelle, 
Trifft das Ziel der Wahrheit klar, 
Ist der Geist, der sich entfaltet, 
Im Erkennen seiner Art. 
 
In des Lebens wilder Strömung, 
Kämpfen wir um jeden Atemzug, 
Bis der Fluss des Selbst uns trägt, 
Zum erhab’nen Himmelsrund. 
 
Von des Lebens Schleier umwoben, 
Uns’re Augen blind gemacht, 
Stirbt der Schatten, wenn wir schauen, 
In das Licht der Wahrheit wacht. 
 
So sprach Sokrates zu Jedermann, 
Im Schatten der Erkenntnisbaum, 
Erkenne dich selbst, sei dir gewiss, 
Dein wahres Selbst ist wie ein Traum. 
 
Durch Raum und Zeit, in stummen Winden, 
Weht die Antwort auf uns’rer Fahrt, 
Erkenne dich selbst, ergründe dein Sein, 
In dir allein liegt der Schlüssel bewahrt. 
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Mein Ich-Bewusstsein 
 
Im schwarz-rot Dämmerlicht, mein Selbst zerfetzt, 
Die Sterne flüstern leis', verstummend bang, 
Im wilden Wirbelsturm der Ewigkeit, 
Da tanzt der Schatten, zersplittert das Ich, 
Der Tropfen in dem Weltenmeer versinkt. 
 
O Qual der Sehnsucht! Schrei der Einsamkeit! 
Verzweiflung schlägt auf meiner Brust ihr Zelt. 
Die Finsternis umhüllt mich, trunken von der Angst, 
Und jede Hoffnung stirbt am Horizont, 
Der wie ein Schatten über mir zerbricht. 
 
Ein Funken Leben flackert sturmgepeitscht, 
Und in der Nacht entbrennt ein Wettlauf wahnhaft 
wild, 
Die Welt als Schachbrett, schwarz und weiß und kalt. 
Im Labyrinth der Zeit verliert das Ich sich ganz, 
Der Spiegel lügt, und nichts bleibt als das Nichts. 
 
So stürm' ich fort auf schwarzgefiedert' Schwingen, 
Befleckt von Zweifel, tief in dunkler Nacht. 
Und doch, wie tausend Sterne bricht ein Strahl hervor, 
Und Hoffnung schimmert zart im Abendrot, 
Der fernen Dämmerung verschwomm'ne Farben-
pracht. 
 
Wo bin ich? Und wohin? Die Frage nagt, 
Ein Wurm, der ewig durch mein Innerstes sich windet. 
Der Schatten türmt sich auf, erstickt das Licht, 
Ein schwarzes Loch verschlingt die Welt, und Stille 
herrscht, 
Ein endlos Schweigen, fesselnd mich in Nacht. 
 
Die Zeit, sie fließt und fließt, ein silberner Fluss, 



92 
 

Und trügerisch die Bilder, die sie zeigt. 
Ich fühle mich verloren, fahrend auf dem Strom, 
In meinem Boot, das stetig sinkt und sinkt, 
Und in den Wogen stirbt mein eignes Ich. 
 
Doch plötzlich, wie ein Donnerschlag, erwacht, 
Das Inn're schwingt empor, erkennt sich selbst. 
Ein Funken Glück, die Erde lacht, 
Und in dem trüben Schattenmeer 
Entzündet sich ein Feuer, hell und klar. 
 
So steig' ich auf, hinauf ins höchste Licht, 
Der letzte Schatten weicht, im strahlend' Schein. 
Die Ewigkeit erstreckt sich vor mir weit, 
Und endlich, endlich ist das Ich vereint, 
In Einem, das das All umschlingt und hält. 
 
Mein Ich-Bewusstsein, keimend wie ein Samen, 
Erblüht zu vollem Leben, unermesslich weit. 
Die Sterne singen laut ihr Lied vom Glück, 
Und das Ich findet seinen Platz im Weltenraum, 
Vereint mit allem, und doch einzig und allein. 
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